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urzburg, Schöningh
Nlıt den drei 1U} vorliegenden Bänden hat eyer seine auf fünf ellerechnete 95  eschichte der abendländischen Weltanschauung“ DIS Z.U) Be-ginne der Neuzeit geführt Man mer. ihnen d daß S1e nach einer angen21 Vo  5 Einzeluntersuchungen ZU. Philosophiegeschichte eschrieben iınd.Die des Wissens, das in ihnen .ausgebreitet ist, und die Klarheit desUrteils, dem eın den achlıchen Gehalt geht, wachsen NU) ın langenJahren des Bemühens. Ausdrül:  ich ist Anfang ausgesprochen, 1N weilichem(reliste diese eschichte verifaßt ist S1e legt den Nachdruck auf die Entwick-lung der philosophischen TODleme In der Darstellung der historischen Ge-talten un! ihrer Verfiochtenheit 1n das allgemeine Kulturleben ist der lickauf Clie „ Wahrheitskörner“‘ gerichtet, die sich bei ihnen nden; wird dasNachdenken des geschichtlichen es der Philosophie ine »”  eidung desgeschichtlich Bedingten un: des Übergeschichtlichen“. Dıe Überzeugung M.s

VO:  5 der Mög!lic]  eit einer allgemeingültigen Philosophie, auf die das enke-rische Bemuühen der philosophierenden Geister er Zeiten inzle.  ' Tra sein
Sanzes Werk, das daraus seine ıgenar‘ un seinen esonderen Vorzugempfäng ETr nenn „Gres: der abendländischen Weltanschauung“. Da-mit umfaßt eiwas mehr als eschichte der Philosophie Weıil Philosophieals „W1Sssenschaf{ftliche Weltanschauun.gslehre‘‘ ın vielfältiger eziehung Z.U]vorwissenschaftlichen un: ußerwıssenschaftlichen Weltanschauung ste. wirdauch diese, die iın ythos, D1éhtung un! eligion enthalten 1S%, 1n den Kreisder Beftrachtung einbezogen.

Schon aus dieser Lrweiterung. der Aufgabe ergeben siıch einige Verände-
rungen, die den and Von der früheren „Ges der ‚ten Philo-Sop  ıe der Philos. Handbibl1.) unftferscheiden. Der weliltanschau-liche Gehalt auch der späteren Dıchtun un der C3eschichts®reiber WIrdanalysiert. uch 1M eigentlich Philosophischen 1SE die Darstellung Neu durch-gearbeitet Die meisterliche Hand des ertf. ist besonders spuren ın denNECU eingefügten Seiten 5äUft denen die igenar des griechischen 110-sophierens herausgearbeitet und Tückblickend seine es ZuUusammen-gefaßt WI1Trd. urch die scharfere Zeichnung der problemgeschichtlichen Ent-wicklung treten Clie Stufen des vorsokratischen Denkens deutlich hervor (WwO-Dei die ytihagoreer wohl NU) E  er eingeordnet S1IN! anche Eınzeldar-stellungen Sind wesentlich verbessert un erweitert z die altere Stoa,Panaıiıt1ios, Poseidoni10s, Plotin; die Philosophie ın Rom ist jetz gesondert De-anı In vielen Änderungen un! Ergänzungen 15 emerkbar, wl1ie M. mitder WYorschung vertiraut 1StT, ber auch, daß sich sein eigenes Urteil wa
Anregungen, die Ternus ın dieser Zeitschrift
a  ; Sind iIreundlich aufgenommen worden.

(1 [1926]\ ö1—104) gegeben
Der entfaltet die Philosophie der iın Zzwei

schnitten na der allgemeinen harakteristik der Männer un Richtungenwerden auf > Seiten die weltanschaulichen Grundprobleme der Patristik
dargestellt Immer wieder anknüpfen die een der ‚griechischen 1lo-
sophie, der egenüber das wissenschaftliche Denken der risten seine
ıgenar gewinnen mußte, WwI1ird Problemlage un Problementwicklung beil denVätern gezeichnet. Mit dieser roblemgeschichte der patrıstischen Philosophiehat sıch eın besonderes Verdienst erworben. Eın Bedenken: erscheint
sehr fragwürdig, ob die Zusammenstellung der christlichen, ]JUud1S:!  en und
heidnischen Wertfung der ges  Jechtlichen Enthaltsamkeit (129 gerade glück-lich ist. Mag immerhin die gedanklichen Begründungen der Virginitätetiwas VO.  } der leibentwertenden Haltung hellenistischer Philosopheme ein-

sein; Idee un Praxıs der Jungfräulichkeit stammt Qus dem Arı-
tentum selbst, un!: INa  5 WIrd bei den Vaäatern schwerlich die Üperzeugung

AA r Scholastik, XX—XXIV. DF



’ Béspr‘ecfiuhgen
finden, daß sS1e 1n diesein Punkte VOI „Lehre und - Vorbild‘® orijientalischer }  5  f
Mysterienreligionen sıch „ LUr achahmung eingeladen“ wußten.

nl  er Korm wıe die Patristik 1S% iIm C  C die
behandelt. Auch die Problemgeschichte der Frühscholastik macht ine
VO:  5 Gedankengut übersichtlich zugänglich Der 11e1” „Die philosophisch-theo-
logischen Grundprobleme ıST allerdings etiwas WE gegT.  n  9 denn VO:  -

eigentlich theologischen Problemen omMmMm 1nU das ZULC Sprache, W as m1t
philosophischen Fragen nahe zusammenhängt, w1e VOT em das Verhältnıs
VO:  w Wissen un Glauben aiur wird hier weitgehend das Kulturges  ichtliche
berücksichtigt die ständische Gliederung der mittelalterli:  en Gesellschaft,
die Ideale des Rittertums, Clie Entwicklung des echtsiebens Diıe Hoch-
scholastık ist ın ihren großen yste!  n gezeichnet; daneben sStTEe. ın Aa US-

TUl Wiedergabe die Gestalt, die die Welftfanschauung des en ittel-
alters 1 dichterischen er. Dantes gefunden hat Der letzie Nı über

dıe geistige an 1n der Spätscholastik gibt ine Zusammenfassung des
Ockhamismus un eın Kapitel uüuber die deutsche ystik (eigentümlicherweıise
chreibt en dem eingebürgerten ra Eckhaärd, selbst unter
Änderung VO.  S Büchertiteln) diesem an! verein1gt sich noch mehr qls ın
den ersten .historische Betrachtung mit systematischem Denken Be1 er
(mıtunier ehr ntschiedenen) T1it1k 1mMm einzelnen 1sSt bemuht, der edeu-
tung des mittelalterli  en Philosophierens gerecht werden. In dem (3esamt-
1  © das mit unverkennbarer Anteilnahme zeichnet, treten die Universall-
591 jenes philosophischen FHragens, die innere TO. seiner Welt- und Men-
schendeutung, der bleibende Gehalt seiner Problematık indrucksvoll hervor.

ngesichts cdieser drei an W1r den lebhaften uns der erl.
MO 1n emselben Geiste un mıit derselben eindringenden Ta das Werk
bal vollenden. Inzwischen ist im Mai dieses Jahr VOrLr dem 'e1l1 Die
Weltanschauun der egenwart 571 erschıenen. Wır werden darüber
erıchten. Leider den einzelnen Bänden jedes e  1i  3 das 151 ein

Gesamitiregister MNangel, der auch UrTrC. eın vielleicht vorgesehenes
NiC. Banz behoben werden wird. Hartymann

Lüth, P’ Die japéniscfie Philosophie. 80 (113 Tübingen, Mohr.

Die Absıcht des ert. wird HrC den Untertitel gekennzeichnet: Versuch
einer Gesamtdarstellung unter Berücksichtigung der Anfänge in und
el1g107 Eıne solche esamtdarstellung fehlte bisher nN1ıC. NUur iın der deut-
schen, sondern 1n der europäischen Literatur überhaupt. dankenswerter
ist die Pionierarbeit des Ver(fi., die besonders mi1t dem Umstand ringen hatte,
daß die Werke der meilisten apanischen Denker, vor em der qegenwart‘, noch
der Übersetzung in europäische Sprachen harren.

daß die Japaner überhaupt nıeGegenüber der weitverbreiteten Auffassung,
eine eigene Philosophie besessen hätten, geht die Einleitung auf die
nach der igenar der östliıchen Philosophie eın Während dem westlichen
Menschen das Begriifliche, die Gestaltung er  atur Urc. Wissenscha{it
un: Technik geht, der Ostilıche ensch zuerst die Innerlichkeit, die (je-
STa der eele Der egensatz zwischen Ost und West E 1n der Neuzeit
besonders scharf hervor. Es 1STE auch gewiß kein Zufall, sondern 1n seiner
Wesensart egrün daß der westliche @1, den Durchbruch ZU exakten
Wissenschai{it und Technık vollzogen hat. Dennoch Se1 ara verwiesen, daß
dieser Zug bloß 1N€ Stufe einer dialektischen Entwicklung darstellt, daß der
Quellgrund des westlichen Geistes unendlich reicher iSt, als diese eine, VO:!  —

den Vertreiern der 0S  en Philosophie fast ausschließlich ins uge gefaßte
°hase vermuten 1a0 Mit eCcC Spricht der ertT. deshalb VO:  - vielfachen Be-
rührungspunkten und gleichen Ansätzen und sieht gerade 1ın der Beschäftigung
mit der östlichen Philosophie einen unersetzlichen Beitrag einer geistigen
Kultur der Zukunft.

Das erste Kapıtel zel. die überragende Bedeutung des Shinto, des ythos
VO:  - der Gottentstammun des Kailisers und des japanischen Volkes überhaupt,
für die gesamte ultur Japans. Bereighert  } wurde das jgpanische Geistesleben
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